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1)

1922 1926
2)

K.

 

8 K.

K.
3)

4)

 

1 ) Franz Kafka. Das Schloss. Textbd. Hrsg. von Malcolm Pasley. Frankfurt a. M. 

(Fischer) 1982 (S/KA) S  

2) Vgl. Apparatband zu S/KA. (S:A/KA). S:A

 Franz Kafka. Das Schloss. Hrsg. von Roland Reuß unter Mitarbeit von Peter Staengle. 

Basel/Frankfurt a. M. 2018, Schloss-Heft1 Schloss-Heft1 (S/FKA) S. 4-11. 

3) Erzӓhlperspektive Vgl. Reallexikon der 

deutschen Literaturwissenschaft: Neubearbeitung des Reallexikons der deutschen Literaturgeschichte. 

gemeinsam mit Georg Braungart, Harald Fricke, Klaus Grubmüller, Friedrich Vollhardt und Klaus Weimar. 

Hrsg. von Jan-Dirk Müller. Bd. ΙΙΙ. (3., neubearb. Aufl.) Berlin (Walter de Gruyter) 2003. Reallexikon 

der deutschen Literaturwissenschaft. 2003. S. 55 ff. 

4) 1997 , 171-173 Vgl. Dirk Oschmann: Kafka als 

Erzähler. In: Kafka-Handbuch. Leben-Werk-Wirkung. Hrsg. von Manfred Engel/Bernd Auerochs. 

Stuttgart/Weimar (J. B. Metzler) 2010, S. 438-449, hier S. 441 f. 
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5)

K.

einsinnig
6)

7)

K.
8)

K.

9)

10)

 

 

5) Vgl. Franz Kafka. Das Urteil. In:Drucke zu Lebzeiten. Textbd. Hrsg. von Wolf 

Kittler, Hans-Gerd Koch u. Gerhard Neumann. Frankfurt a. M. (Fischer) 1996, S. 41-61. 

DzL Die Verwandlung. In: DzL., S. 113-200.

 

6) Friedrich Beissner: Der Erzähler Franz Kafka. 4. Aufl. Stuttgart (W. Kohlhammer ) 1961, S. 28. 

1976

1951 1952 „einsinnig“

 

7 ) Dorrit Cohn: K. enters The Castle; On the Change of Person in Kafka’s Manuscript. In: Euphorion. 

Zeitschrift für Literaturgeschichte (Carl Winter Universitätsverlag) (62) 1968, S. 28-45. 

8) Vgl. Schloss-Heft1 (S/FKA), S. 102.  

9) 1985 115-

120  

10) 

Vgl. Theodor W. Adorno: Aufzeichnungen zu Kafka. In: 

Kulturkritik und Gesellschaft. 1. Prismen. Frankfurt a. M. (Suhrkamp) 1977, S. 254-287, besonders S. 256. 

Vgl. Hanns Zischler: Kafka 

geht ins Kino. Hamburg (Reinbek b.) 1996; Peter-André Alt: Kafka und der Film. München (C. H. Beck) 2009. 
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2. K.  

1 K.  

K.

K. S 11

S 13

Landstreichermanieren! S 9

S 12

S 12 K.

S 36 f. K. Fremder S 19

K. Arbeitersein Untergeordnetsein

S 58 Brückenhof

S 90

K. schlaues Raubtier S 250

K. S 243

S 67

Herrenhof K.

S 151

K.

K. das bittere Kraut S 229

K. K.

S 14

K.

 

K. K. K.

K.
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11)
. K.

12)

13)

K.

 

 

2 K. K. 

K. K.

 

Darauf was ihm angeboten wurde, achtete K. zunächst kaum, aber die Tatsache, daβ ihm 

etwas angeboten wurde, schien ihm nicht bedeutungslos. Es deutete darauf hin, daβ er nach 

Ansicht des Vorstehers imstande war, um sich zu wehren Dinge auszuführen, vor denen sich 

zu schützen für die Gemeinde selbst gewisse Aufwendungen rechtfertigte. Und wie wichtig 

man die Sache nahm. Der Lehrer, der hier schon eine Zeitlang gewartet und vorher noch das 

Protokoll aufgesetzt hatte, muβte ja vom Vorsteher geradezu hergejagt worden sein. (S 145) 

 

11) K.

Typ

K.

 Walter Benjamin: 

Briefe2. Hrsg. und mit Anmerkungen versehen von Gershom Scholem und Theodor W. Adorno. Frankfurt a. 

M. (Suhrkamp) 1978, S. 807. W 1939 2 23  

12) Der Typenkreis Innenperspektive

Franz K. Stanzel: Theorie des Erzählens. 5. Aufl. Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht) 1991, S. 23 f., 

Klappentext. F.

1989 15 12

Beissner, a.a.O., S. 31

1985 222-227  

13) Stanzel, a.a.O., S. 23 f. 
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K.

S 145

 

K.
14)

K.

erzählerlos
15)

K.

K.

K.

K.

K.

16)
K.

 

 

14) Beissner, a.a.O., S. 28. 

15) Martin Walser: Beschreibung einer Form. Versuch über Franz Kafka. München. (Carl Hanser) 1961, S. 

22 f., 30.  

16) Franz Kafka. Der Process. Textbd. Hrsg. von Malcolm Pasley, Redaktion Hans-Gerd Koch. Frankfurt a. 

M. (Fischer) 1990 (P/KA), S. 61. P  
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3.  

1 K.  

K.
17)

K.

 

Es war aber dennoch unrichtig, wenn Schwarzer als Hilfslehrer K. außerordentlich 

überlegen zu sein glaubte, diese Überlegenheit war nicht vorhanden, […] wenn man aus 

Standesinteressen auf sie nicht verzichten kann, zumindest mit entsprechender Gegengabe 

erträglich machen muß. K. wollte bei Gelegenheit daran denken, […] (S 259f.) 

K.

K.

 

K.

Ich
18)

K.

K.

K.

 

Manchmal wurden hier Befehle gegeben, die sehr leicht zu erfüllen waren, aber diese 

Leichtigkeit freute K. nicht. Nicht nur weil der Befehl Frieda betraf und zwar als Befehl 

gemeint war, aber K. wie ein Verlachen klang, sondern vor allem deshalb weil aus ihm für 

 

17) 

10 1978 11-52  

18) 6 1992 299-300  
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K. die Nutzlosigkeit aller seiner Bestrebungen entgegensah.[ …] jedenfalls aber gingen alle 

über ihn hinweg und er war viel zu tief gestellt, um in sie einzugreifen oder gar sie 

verstummen zu machen und für seine Stimme Gehör zu bekommen. Wenn Dir Erlanger 

abwinkt, was willst Du tun, und wenn er nicht abwinken würde, was könntest Du ihm sagen? 

Zwar blieb sich K. dessen bewuβt, daβ seine Müdigkeit ihm heute mehr geschadet hatte, als 

alle Ungunst der Verhältnisse, aber warum konnte er, der geglaubt hatte sich auf seinen 

Körper verlassen zu können und der ohne diese Überzeugung sich gar nicht auf den Weg 

gemacht hätte, warum konnte er einige schlechte und eine schlaflose Nacht nicht ertragen, 

warum wurde er gerade hier so unbeherrschbar müde, wo niemand müde war oder wo 

vielmehr jeder und immerfort müde war, ohne daβ dies aber die Arbeit schädigte, ja es 

schien sie vielmehr zu fördern. Daraus war zu schlieβen, daβ es in ihrer Art eine ganz andere 

Müdigkeit war als jene K.ʼs. […] Wenn man mittags ein wenig müde ist, so gehört das zum 

glücklichen natürlichen Verlauf des Tags. Die Herren hier haben immerfort Mittag, sagte 

sich K. / Und es stimmte sehr damit überein, daβ es jetzt um fünf Uhr schon überall zu Seiten 

des Ganges lebendig wurde. (S 429 f., ) 

K.

K.

K.

K.
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K.

K.

 

K.

K.

Du, Dir
19)

K.

„Erlanger“ S 376

K. K.

K. K.

S 430

K.

Gleitendes Paradox
20)

Vierte Person
21)

 

19) 

2005

55-56  

20 ) Gerhard Neumann: Umkehrung und Ablenkung; Franz Kafkas »Gleitendes Paradox«. In: Deutsche 

Vierteljahrsschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte (Max Niemeyer) (42)1968, S. 702-744, 

hier S. 709.  

21 ) Joseph Vogl: Vierte Person. Kafkas Erzählstimme. In: Deutsche Vierteljahrsschrift für 

Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte (Max Niemeyer) (68) 1994, S. 745-756, besonders S. 745, 754. 
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22)

K. Erzӓhlerfigur

Reflektorfigur
23)

Er = Ich
24)

K.
25)

K. 2. 1

Standpunkt

26)

27)

K.

K.
28)

K.

K.

 

22) 

Walser, a.a.O., S. 36f. 

 

23) Stanzel, a.a.O., S. 206. Erzӓhlperspektive Point of 

View, Fokalisierung

Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft. 2003, 

S. 55, 58. Vgl. Stanzel, a.a.O., S. 16, 170, 206. K.

 

24) sie Reflektor

Stanzel, a.a.O., S. 16., Klappentext. 

25) 

2013 199-214

 

26) 

Walser, 

a.a.O., S. 38. 

27) Beissner, a.a.O., S. 31 f. 

28) Stanzel, a.a.O., S. 170.  
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K. K.

29)
K.

K. K.

2. 1 K. K.

K.

K. K.
30)

K.

K.  

 

2 K.  

31)
K.

K. K.

K.

K.

S 62

 

29) Walser, a.a.O., S. 31. 

30) K.

   K. 

56 2015 35-55  

31) 

K.

Alt, a.a.O., 186 f. 



 

 

55 

 

K.

K.

S 454 f. K.

K.

K.

K.

K. =

 

Vorläufig aber mußte sie noch alles K. erzählen, […] Freilich, auch er ist dabei nur 

mißbraucht worden./ Pepi hatte geendet. Sie wischte sich aufatmend paar Tränen von Augen 

und Wangen und sah dann K. kopfnickend an, so als wolle sie sagen, im Grunde handle es 

sich gar nicht um ihr Unglück, […] aber um K. handle es sich, ihm habe sie sein Bild 

vorhalten wollen, noch nach dem Zusammenbrechen aller ihrer Hoffnungen habe sie das zu 

tun für nötig gehalten./„Was für eine wilde Phantasie Du hast, Pepi“, sagte K. „Es ist ja gar 

nicht wahr, daß Du erst jetzt alle diese Dinge entdeckt hast, […] (S 478 f.)  

K. 

K.

K.

K.

 

K.
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K.

K.

K.

Gesichtswinkel

Du irrst S 483

K.

K.

K.  

 

4.  

K. K.

K. K.

S 17 f.

K.
32)

33)
K.

S 323
34)

35)

 

32) Ritchie Robertson (Aus dem Englischen von Josef Billen) : Franz Kafka ; Leben und Schreiben. Darmstadt 

(Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 2009, S. 137 f.  

33) Ebd. 

34) Elias Canetti: Der andere Prozess; Kafkas Briefe an Felice. München (C. Hanser) 1969, Klappentext. 

35) Vgl. Gerhard 

Neumann. Franz Kafka-Experte der Macht. München. (Carl Hanser) 2012. Neumann 2012
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36)
 

K.

K.

S 17 f. K.

S 20

Brückenhof Herrenhof

K.

S 55

K. S 55 f. K.

S 62 K.

S 64

K.

180

S 314 K.

K.

K.

 

36) ① ⑦  
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S 371 K.

K.

S 369 K. K.

S 372

 

K.

Relativierung

K.

K.

Einheit
37)

das Schloss

K.

K. K.

S 278 S 278

S 287 K.

S 291 K.

Klamm

„Klam“
38)

K.

 

37) Alt, a.a.O., S. 102 f. 

38) Robertson, a.a.O., S. 52. 2

1995 122 „klam“  



 

 

59 

 

39)
 

K. K [lam].
40)

 

K.

„m“ „Klam“ K.
41)

Gesichtswinkel

K. K.

S 

59 f. S 61

S 62

K.
42)

S 454 K.

 

39) Neumann 2012, S. 160. 

40)  [lam] S:A 191 Vgl. Schloss-Heft1 (S/FKA), 

S. 122. 

41) „Klam“ „Klamm“

K. Vor dem Gesetz P 292-295

Täuschung  

42) K.

Michael Haneke Das Schloß

1997 DVD 2007

K.

206-207

K.
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S 

455

K.  

 

5.  

K.

43)

44)

45)

 

43) Vgl. Franz Kafka. Die Verwandlung (DzL), S. 113-200. 

44) 

43 4 2012 844

Franz Kafka. Briefe an Felice und andere 

Korrespondenzen aus der Verlobungszeit. Textbd. Hrsg. von Hans-Gerd Koch. Frankfurt a. M. (Fischer) 2015, 

S. 143. BF

11 1992

der Vater die Mutter

Herr Samsa Frau Samsa DzL 194

Grete

DzL 163  

45) 

BF 126

BF 

147  
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46)

47)

48)

49)

K.

 

K.

 

46) Walser, a. a. O., S. 75. 

47) 

Vgl. Dorrit Cohn: Erlebte Rede im Ich-Roman, in Germanisch-Romanische Monatsschrift 

50 (neue Folge 19) 1969, S. 305-313, besonders S. 305 f.

22-23  

48) BF 493ff., hier 

S. 494 f.

BF 69

BF 138 f. Elle avoua quʼelle désirait faire un 

tour à son bras, dans les rues.

BF 253 f.  

49)  1999 70-74

14  
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50)
K.

K.
51)

52)

53)

K.

Hauptgestalt verwandeln
54)

K.

K.
55)

K. K.

K.

K. K.

 

50) K.

K. S 236 K.

S 237  

51) Stanzel, a.a.O., S. 206. 

52) Ebd., S. 39. 

53) Vgl. Schloss-Heft1 (S/FKA) S. 4-11,  (S:A 115-120.) 

54) Beissner, a.a.O., S. 35 f. 

55) 

1979 1968 79-89

der implizite Leser Wolfgang Iser. Der Akt des Lesens: 

Theorie ästhetischer Wirkung. 2. Aufl. München (W. Fink) 1984. 1976 S. 50-67, besonders S. 

61 f.
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K.

K.

K.

 

56)

K.

K.
57)

K.
58)

 

S 187  

 

K.

S 194  

K.

 

56) S 305

S 331  

57) K. S 400 f.  

58) Blickfixierung

S 40, 175 f.

K.

fokussiert perspektivierendes Medium

Neumann 2012, S. 160. 
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59)

K.

K.
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Die Brücke zum „Schloss“ 

 

‒ Die perspektivishen Probleme im Schloss von Franz Kafka ‒ 

 

 

Tomoki Shoji 

 

 

  Franz Kafka hat seine Geschichte Das Schloss (1922) zuerst aus der Perspektive des 

„Gastes“ in der dritten Person begonnen. Danach hat er diese dritte Person aufgegeben und 

nun als die erste Person bis mitten ins Kapitel 3 weiter geschrieben. Jedoch hat er dann diese 

erste Person gestrichen und sie wieder in die dritte Person „Er“ umgeändert. Somit wurden 

die Manuskripte des Schlosses als eine Geschichte in der Form der dritten Person 

hinterlassen.  

  Die perspektivischen Probleme in der Kafka-Forschung wurden seit Friedrich Beissner 

(1952)  immer wieder diskutiert. Beissner hat Kafkas Geschichte analysiert und gesagt, 

Kafka erzähle „einsinnig“ nicht nur in der ersten Person-Form, sondern auch in der dritten 

Person-Form. In den letzten Jahren wurde Kafkas Prosa mit den Film-Medien verglichen 

und untersucht, aber die Perspektive-Probleme bei Kafka wurden dabei nicht genug in 

Betracht gezogen. Außerdem wurde die Frage, warum die Hauptperson im Schloss 

verändert wurde, übersehen. In dieser Abhandlung geht es nicht nur um die Wichtigkeit und 

Wirkung vom Wechsel der Person, sondern es wird auch versucht, den Roman Kafkas mit 

den Film-Medien zu verbinden. 

   Die Charakterisierung des K.s kommt zuerst in Frage. K. sagt, dass er ein 

Landvermesser und vom „Schloss“ berufen worden sei. Obwohl dies unsicher und 

zweifelhaft bleibt, geht die Geschichte weiter. K.s Charakterisierung umfasst drei Seiten. In 

erster Linie ist er ein „erstaunlicher Mann“. In zweiter Linie ist er ein „unterordneter Mann“. 

In dritter Linie ist er ein „fremder Mann“. Im Schloss geht es also darum, dass die 

Geschichte aus der Perspektive eines solchen besonderen Landvermessers K. mit diesen 

drei Seiten erzählt wird. 

   Gerhard Neumann (1968) behauptet, dass diese Person bei Kafka ein konsequentes 
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„gleitendes Paradox“ sei, das nicht vollständig die dritte Person bedeutet. Joseph Vogl 

(1994) erklärt die Erzählung von Kafka als die in der „vierten Person“, die sich als eine 

neutrale Stimme zwischen „Ich“ und „Er“ bewegt. Es wäre deshalb folgerichtig, die dritte 

Person „Er“ als die erste Person „Ich“ ins Japanische zu übersetzen. Das zeigt aber eine 

Schwierigkeit auf. Wenn der Leser nur liest, wie die dritte Person „K.“ erzählt, kann er das 

Schloss nicht ganz verstehen, weil in der Form der dritten Person nur K.s Gedanken erzählt 

werden. Das Gesichtsfeld ist somit nämlich beschränkt. Wenn K. in der Geschichte 

beschrieben wird, geschieht das immer durch die anderen Personen. Und auch die 

Gedanken der anderen Personen werden nur im Gespräch geäußert. Es ist deshalb 

notwendig, die Erzählungen der anderen Personen zu analysieren. 

   Der Leser soll auf Pepis Anzeige achten. Wenn sie von Wahrheiten redet, dann betrügt 

Frieda nicht nur K., sondern auch die Bewohner im Dorf. K. hat Pepi ermahnt, dass sie 

einen „falschen Gesichtswinkel“ habe, und ihr gesagt, „Du irrst.“ Hat jedoch K. wirklich 

einen richtigen Gesichtswinkel und sieht er alles richtig im Gegensatz zu Pepi? 

   Es ist zu vermuten, dass das „Schloss“ gewissermaßen eine Macht symbolisiert. Elias 

Canetti (1969) hat bereits gesagt, dass Kafka ein Kenner der Macht sei. Tatsächlich sind in 

der Geschichte die Macht oder die Autoritäten dargestellt, vor allem der Gegensatz 

zwischen K. und der Macht (= Autoritäten). Wir sollen darauf achten, dass K. und Klamm 

eines gemeinsam haben: Ihre wahren Gesichter sind unklar und nicht identifiziert. Ritchie 

Robertson (2009) weist auf den Zusammenhang des Namen „Klamm“ mit einem 

tschechischen Wort „Klam“ hin, das „Täuschung, Illusion, Vision oder Irrtum“ bedeutet. 

Gerhard Neumann (2012) hat eine Variante des Textes erwähnt: Kafka habe zuerst 

„Klam“ geschrieben, aber später als „K.“ korrigiert. Es ist also kein Zufall, dass K. und 

Klamm denselben Anfangsbuchstaben haben. Das unterstützt Pepis Anzeige, denn sie deckt 

die Lügen von Frieda auf. K. möchte mit Klamm die gleiche Sicht der Dinge haben, aber 

Klamm ist vielleicht eine „Täuschung“. K. möchte auch das Eheleben mit Frieda fortsetzen, 

die aber Klamms Geliebte ist. Pepis Anzeige könnte eine Warnung sein, damit der 

Landvermesser K. seine Richtung ändern könne oder solle. Außerdem kann man hier auf 

den Wechsel der Perspektive als ein wichtiges verstecktes Thema hinweisen. Das sind die 

Spuren, die den Gegensatz zwischen K. und Klamm, der eine zweifelhafte Macht (= 

Autorität) darstellt, „relativieren“. 

   K., dessen Perspektive beschränkt ist, hat jedoch eine Stärke. Er gehört nicht zum 

„Schloss“. Er ist kein Dorfbewohner und er kommt aus einem anderem Dorf. Er weiß nur 
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wenig von diesem Ort und er ist somit frei. Aus diesem Grund wird in der Geschichte 

angedeutet, dass K. große Hoffnungen habe. In den von Kafka verworfenen 

Manuskriptteilen wurde die Hauptgestalt erst als ein „Gast“ beschrieben und dann entstand 

die Veränderung von der ersten Person „Ich“ zur dritten Person „K. (= Er)“. Schließlich 

scheint die Hauptgestalt diese drei in einem Körper zu sein. Der Leser bewegt sich 

zusammen mit der Hauptgestalt. Der Leser wird in die Beziehung zwischen K. und den 

anderen Personen hineingezogen. K. sollte den Dorfleuten zuhören und dadurch 

herausfinden, wie der Weg zum Schloss verläuft. Die Dinge, die K. sucht, liegen nicht im 

„Schloss“, sondern in der Nähe. 

 




